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Schlufßsansprache VO  - VISSERT F
Maı

Ich persönlich bin der Ansicht, daß dies iıne gute Konferenz WAar , und ich habe
dabei nicht sehr die Formalitäten VOT Augen als vielmehr das, Was die Kons=
ferenz geleistet hat Sie hat geschafft, der KEK iıne stärkere Grundlage
geben. Ich glaube, da{f das zutrifft der Tatsache, dafß VO  - aufßen aus:

sehen INag, als hätten WITr der KEK bis einem gewIlssen Grade die Flügel
gestutzt. Ich selbst bin jetzt 1m Blick auf die weıitere Arbeit der KEK zuversicht=
licher als och VOT einer Woche Und das möchte ich mit allem Nachdruck me1n=
NeE’  = Freund und Kollegen Glen Williams 4  « Ich weiß, WI1Ie einem General=
sekretär ZzZumute 1st, wenn mMa  - anfängt, das Budget kürzen. Ich kann mich

diese Lage sehr gut hineinversetzen. ber trotzdem, Glen, Wäas 1er geschah,
bedeutet, einen Schritt rückwärts Iun, hesser springen können. Ich habe
hier 1m anzen ıne ogrößere Bereitschaft gespurt, hinter der KEK stehen, als
noch VOrT ein1gen Jahren, und eshalb denke ich, da{ß Sie grundsätzlich miıt dem
Ergebnis dieser Konferenz zufrieden se1in können.

Regionale ökumenische Konferenzen sind meıner Meınung ach eın wichtiges
Element 1m Leben der ökumenischen Bewegung. Gerade heute nachmittag fragte
mich eın Journalist wieder: „Wird ler nicht doppelte Arbeit geleistet? Sollten
WIT diese regionalen Konterenzen nicht aufgeben?“ Andere haben sich gefragt,
ob regionale Konferenzen auf die ökumenische Bewegung 1m anzen und VOT

allem auf den Ökumenischen Kat der Kirchen nicht ine desintegrierende
Wirkung ausüben. Ich glaube nicht, da{s dies zutrifft. Ich glaube, daß ıne reg10=
nal ökumenische Bewegung ıne Bewegung ın Richtung auf die Ortsebene 1st.
Es 1St ıne Bewegung In Richtung auf die konkrete Situation. Wir alle möchten
Universalität. Aber WITLr möchten ine Universalität, die ihre Wurzeln iın der
Wirklichkeit hat Und wWenn Sie auf regionaler Ebene arbeiten, dann kommen
Sie der wirklich konkreten Situation äher Natürlich sStimme ich denjenigen Z
die sich iImmer noch darüber beklagen, daß WIT icht konkret selen. ber

Diese ın Englisch gehaltene Ansprache Von Dr. Visser 't ooft ist VOm Tonband
ertragen, Von ihm selbst durchgesehen und 1n der Ökumenischen Centrale übersetzt

worden. auch den Bericht 328
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WITr sind eben doch eın wen1g konkreter, WEl WIT u1ls mI1t der europäischen
Situation befassen, als WITr jemals se1n können, wWwenn WITr Fragen behandeln,
die die N Welt betreffen einfach, weil letztere weIlt sind. hre
Zahl 1St orolßs, die Probleme komplex, als da{fß InNnallı sich ihrer annehmen
könnte. Ich glaube deshalb, dafß die regionalen Organıisationen ihre Salnz be=
stimmte Funktion darin haben, ökumenische Wirklichkeit 1n das Leben der
Kirchen übersetzen. Gleichzeitig könnte die KEK och mehr leisten, indem s1e
ZUT weltweiten ökumenischen Bewegung ber die Wünsche, die Anliegen und
die Überzeugungen der Kirchen in Europa spricht. Ich olaube, da{ 1neI
Reihe VO  w Dıingen eben 1LLUT 1n Europa oibt. Ich 11 1LLUT eın Paal VOINl ihnen
erwähnen, einfach unls ein1ıge große gemeınsame Aufgaben, die VOT uns

liegen, erinnern, damit WIT unls m1t ein1gen VO  . ihnen ın unseren Arbeits=
gTruppen werden befassen und weıtere ın anderer Weise auf uUunLlseTelN Vollver=
sammlungen anpacken können.

Ich glaube, dafß die vielleicht die wichtigste Aufgabe 1st. Es scheint mIr,
da{ die europäischen Kirchen die Aufgabe haben aufzuzeigen, da{ß auch alte
Kirchen immer och geistliches Leben entdecken können. Wir repräasen:=
tıeren die alten Kirchen. Wır haben üUunNnseTenN Mitgliedern 10324 ein1ıge der
sehr alten Kirchen des (Ostens. ber auch die Kirchen, die VO  z der Retormation
her entstanden sind, zählen den alten Kirchen verglichen mi1it denen, die WITr
inzwischen In anderen Teilen der Welt vorfinden. Wır repräsentieren die Jange
Geschichte westlicher WI1e östlicher Christenheit. In einer Zeıit, 1ın der der Verdacht
aufkommt, die alten Kirchen selen erledigt, mussen WIT der Welt beweisen, da{fs
auch In diesen alten Kirchen Leben entstehen kann. Wır können der Ges=
schichte entnehmen, dafß der Heilige (se1lst wirkt, w1e ich persönlich glaube.
icht immer, nicht notwendigerweise und nicht automatisch. Erneuerung 1st ıne
Herausforderung u1ls, ıne Frage u1ls.

Mein nächster Punkt hat miıt der kirchlichen Einheit Denn Europa ist
der Kontinent, der 1in gewlsser Beziehung für die Uneinigkeit 1ın der Welt mehr
Verantwortung tragt als jeder andere Kontinent. 1a, die groisen christlichen Zen:
tren lagen 1n Europa, aber diese geistlichen Zentren sind HE  a auch 1mM Laufe der
Kirchengeschichte Orte der Uneinigkeit geworden: Konstantinopel und 0OMm,
Wittenberg un! Genf£, Canterbury und [0}24 Utrecht. 1le VOTL ihnen sind (Orte
geworden, denen 1n einer Hinsicht die Kirchen zusammenkommen, aber 61€e
wurden ebenso Zeichen des Widerspruchs, der 1ın der Beziehung der Kirchen
einander immer och esteht. Die IL Geschichte der Uneinigkeit i1st WaTl
nicht ausschlieflich, aber doch weitgehend und ın einigen ihrer wichtigsten und
tiefsten Aspekte ıne europäische Geschichte. Darum kommt u11ls bei der Über=
windung der Uneinigkeit ıne Sanz besondere Verantwortung Lassen Gie
mich arüber auch etwas Positives CI Zumindest 1n einer Hinsicht können
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WIT Ott dafür dankbar se1n, dafß WITr ein Stück Pionierarbeit eisten dür=
fen. ESs hat mich doch beeindruckt, da{fß in den Beziehungen zwischen den TE:  =
stantischen und den orthodoxen Kirchen auf der einen und der römisch=katholi=
schen Kirche auf der anderen Seite die Hauptvorbereitungsarbeit, die
Pionierarbeit, 1n Europa geleistet wurde. Ich Sdsc dies, unls selber TINU:

tigen, da sehr wohl se1in könnte, da{s eben NauU, weil WITr die alte Geschichte
der Uneinigkeit tragen haben, WIT auch Pioniere bei der Überwindung der
Uneinigkeit werden könnten.

Eine andere Aufgabe, der WITr gearbeitet haben und ich glaube, WIT haben
sS1ie noch keineswegs eendet esteht darin, die Polarisierung zwischen der
theologischen Richtung, die I1L1UT 1n den Kategorien der Vertikalen, und derjenigen,
die L1L1UTr 1n den Kategorien der Horizontalen denken gewillt iSst, überwinden.
Das Gesamtthema der Konferenz handelte davon. Wır können ohl ankbar
gcCnh, daß WIT zumindest eınen Schimmer des Weges gesehen haben, auf dem
mMan geistlich und theologisch diese Polarisierung aufheben kann Wır dürtfen

nicht zulassen, dafß iın uInllseren Kirchen eine LEUEC innere Spaltung wächst, bei
der derjenige, der den Gottesdienst und ıne evangelistische Haltung verteidigt,
auf der einen Seite, und derjenige, der für Dienst und soziale Gerechtigkeit ein=
trıtt, auf der anderen Seite steht. In diesem Bereich liegt immer noch ıne grofße
und konstruktive Aufgabe VOTI uns, aber WITr machten darin 1ler in Nyborg
einen Anfang.

Ich denke noch ıne andere Aufgabe. Ein großer Teil des atur:
wissenschaftlichen Denkens, VOon dem WIT einem der letzten Abende gehört
haben, kommt Von Europa. Eine großer Teil der uen Technologie 1sSt europäische
Technologie, obwohl WIT natürlich nicht den amerikanischen Beıtrag VETrgSCSSCHN
dürfen. Das tiefergehende Denken ber die Probleme der Wissenschaft und der
Technologie hat weitgehend ın Europa stattgefunden. Da werden WITr iın Sanz
besonderer Weise mi1t einer uen Aufgabe der europäischen Kirchen konfron=
tlert. Nun, da Naturwissenschaftler, Biologen, Biochemiker und Mediziner uns

Sagen: „Wir brauchen die Hilte der Kirchen, ıne LEUE sachdienliche Ethik
finden und die völlig Fragen, die täglich in u1lLSseTeN jeweiligen Beruf

entstehen, beantworten können“, esteht I1seTe Aufgabe nicht darin, der
Erneuerung der christlichen Ethik Isere Aufmerksamkeit schenken? Wir
mMuUussen zugeben, da{ das Nachdenken ber die christliche Ethik ın den Kirchen
bis Jetzt fast völlig 1m Bereich des individuellen Lebens geschehen ist; 1m Blick
auf die Sozialethik oder einer Ethik der Naturwissenschaften befinden sich die
Kirchen immer och ın einem primıtıven Stadium, denn WIT haben och nicht
einmal angefangen, diese Fragen nehmen. Ich persönlich hoffe, dafß WIT
bei der nächsten Nyborg=-Versammlung nicht 1Ur einen Abend für diese Frage ZUrT:

Verfügung haben w1ıe diesen einen außerordentlich anregenden Abend, den WIT
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hier erlebten, sondern dafß WIT uns wirklich ein1ıge sehr ernsthafte Gedanken
darüber machen können und da{ entsprechende Leute anwesend sind, u11s

die richtigen Fragen stellen.
Ich MU: auch die Frage der Entwicklung und das Verhältnis der reichen und

IImMeEN Länder erwähnen. Hier meıline ich wiederum, da{fß WITr keinen Grund haben,
sehr zufrieden mi1t u1ls sSeIN. Wır haben auf dieser Konterenz nicht jel mehr
gesagt als schon bei vielen anderen Gelegenheiten. ber handelt sich doch
ein Thema, dem viel mehr gesagt werden mußs, weil WIT mi1ıt dieser Aufgabe
icht vorwärtskommen. Sicher manche christlichen Kirchen emerkenswert
viel, indem sS1e Entwicklungshilfe Kirchen 1n anderen Ländern geben. Sie
übernehmen aber jel wen1g, das Verantwortungsbewulßtsein für Ent=
wicklungsfragen wecken ın dem S5inne, dafß sS1e ıne starke acht 1n ihren
Ländern werden, dem olk als Ganzem bewußt machen, Was geschehen
mu{fs Es geht nicht einfach darum, dafß Ina:  . beträchtliche Geldsummen ZUT Ver=
fügung stellt, sondern da{s 19858  - gleichzeitig dieI schwierige Frage der wWirt=
schaftlichen Strukturen angeht. Denn die Spielregeln der Wirtschaft. denen WIT
ın der Tat folgen, sprechen die Entwicklung und führen eine neuUuUe Spielart
des Kolonialismus herbei, obwohl WIT meınten, die koloniale Ara längst hinter
uns haben

Ich MU: natürlich och einen weıiteren Punkt hinzufügen. Wır mussen welter=
hin den Ost=West=Fragen arbeiten. Ich glaube nicht, da{fß genügend unter:

strichen worden 1st, da{ß WIT u1ls mıt dieser Frage gleichzeitig auf wel verschie=
denen Ebenen bewegen. Es gibt die Ost  ‚West:  Frage 1m christlichen Sinne der
alten Kirchenspaltungen fast ausend Jahre alt 7zwischen der östlichen und
der westlichen Christenheit, und gibt die moderne, erst entstandene ideolo=
gische Spaltung auf der politischen Ebene Ich glaube persönlich, dafß diejenigen
Historiker recht haben nicht LLUT westliche, sondern 1n manchen Fällen auch
östliche Historiker die der Ansicht sind, da{s 7zwischen diesen wel verschie=
denen Arten des Schismas Verbindungen bestehen. Es ist I  u darum schwie=
MNg, einander verstehen, weil WIT eben auf wel verschiedene Arteng
sind, und ich wünschte, da{ß diesem Problem gründlichere Studienarbeit g=
eistet wird und mehr Versuche ternommen werden, die notwendigen Sprachen

lernen, diese Studienarbeit voranzutreiben. Ich glaube, daß dies wiederum
ıne Sanz besondere Aufgabe für die europäischen Christen ist, denn die Teilung
1St Ja iın erster Linıie ine europäische Teilung, obwohl S1e weltweite Auswiıir=-
kungen zeigt.

Es mu{s och etwas anderes gesagt werden, und ZWarTr hat mıiıt der
IHaltung der Kirche gegenüber der gegenwärtigen Weltkrise und der Krise
unNnseTrTer Gesellschaften, allerdings auch mi1t der Krıise der Kirche selbst. Ich meıne,
WITr könnten sehr ohl zugestehen, da{ß ine Krıse in vielen UuUNseTeI Kirchen
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oibt 1le Zeichen deuten darauf hin, dafß die 1I1ıse entweder schon da oder 1m
Anzug 1st. Die Frage dabei scheint mMI1r folgende se1n: Da{s eine Tıse 1n
der Kirche oibt, Wenn überall [(0)8% In der Welt kriselt, ist Ja weiıiter nicht
bemerkenswert. Die Frage aber 1st, ob die Kirche ihren eigenen, besonderen Weg
gefunden hat, dieser Krise begegnen. Das Schlimmste, Was uns passıeren
könnte, 1st, da{ WIT 1im Blick auf die Krise die gleiche Reaktion hätten, die 19063  -

überall on iın der Welt findet und die natürlich iın erster Linie oft iıne Art
Panik darstellt. Es geht mMI1r L1LU.  5 nicht darum, umgekehrt einem Triumphalismus
das Wort reden. Ich Oore manche gcChn Es ist wunderbar, alles in der
Kirche schiefgeht; das 1st das, W3as die Kirche braucht, denn 11LU.:  ; wird sich
alles ZU Besseren kehren! Damit macht INa sich eın wen1g einfach.
Wıe die Dinge 1U liegen, mussen WIT, wI1e ich meıne, ıne spezielle christliche
Krisenlehre entwickeln, ine christliche Konzeption der Krise. Ich werde Ihnen
heute abend nicht meınen Entwurf einer Krisenlehre vorlegen, sondern LLUT einen
leinen Aspekt davon, den ich einer Geschichte entnehme, die Sie alle sehr gut
kennen, der Geschichte des schlafenden Herrn 1mM Schiff Als die Jünger ngs
ekamen und der Herr den Sturm beruhigt hatte, ihnen: „Warum
ürchtet ihr euch? abt ihr keinen Glauben?“ Und den nächsten Satz übersetze
ich 19008  } wörtlich aus dem Griechischen: „Und s1e mi1t ogroßer Furcht erfüllt
und sagten zueinander: Wer 1St dieser, daß ihm 10324 Wind und Meer gehor=
chen?“ Was ich bewegend diesem Abschnitt finde, 1St, da{fß zunächst die
Jünger Angst haben, da{ aber danach, als der Herr das Wasser beruhigt hat, als

bewiesen hat, dafß der Herr ist, als S1e erkennen, wıe mächtig ist, die
Jünger sich „MIt großer Furcht“ fürchten. Im griechischen ext steht: kaji epho=
bethesan phobon san (und S1e gerleten 1n grofße Furcht).

Das annn ILUr bedeuten, da{s verschiedene Arten der Furcht gibt Pascal
erklärt dies folgendermaßen: ALa bonne craınte vient de la foi, la fausse craiınte
vient du doute, les unls cra1ıgnent de perdre Dieu, les autres craıgnent de le
trouver.“ (Die rechte Furcht kommt aus dem Glauben, die alsche Furcht kommt
VoOom Zweifel, ein1ıge fürchten, ott verlieren, andere ürchten, ih finden.)
Es scheint miIr, da{s die richtige Haltung in der Krisenzeit u darin besteht,;,
Q us der kleinen Furcht ın die richtige und grofße Furcht kommen. Hier 1n
Dänemark schrieb Soören Kierkegaard sehr je] ZU Thema Furcht. Als Titel
benutzte die Worte Vom Apostel Paulus „Furcht und Zittern“”, und sag

sel eigentlich merkwürdig, dafß viele Dichter ber Liebe schreiben, dafß
aber 1ur wenige gäbe, die auch ber die Furcht geschrieben hätten. Kierkegaard
schrieb ber die große Furcht, die Furcht, seine eigentliche Bestimmung VeTl:

fehlen, se1in Leben sinnlos verbringen, dafs, Wenn die Entscheidung auf Leben
und Tod auf einen zukommt, INa  z nicht bereit lst, diese Entscheidung fällen.
Es scheint mıir, dafß die Krise u1ls mıt wel Fragen konfrontiert: WIT bereit
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sind, NserTe kleine Furcht über Strukturen und Budgets, all 1ISCIC Furcht über
kleine Dinge, VO  a} denen das Leben der Kirche un wirklich nicht abhängt, auf=
zugeben und dafür ertüllt werden MmM1t der grofßsen Furcht, der Furcht, daß WIT
ın schwierigen Stunden icht fest 1m Glauben BEeEWESECH sind, 1ın der Stunde, In
der alles LLUT Von einer einzigen Sache abhängt, nämlich obh WIT bereit sind, das

Cu. Was Ott von u11ls5 ll Das bedeutet, 1n der Welt unter Menschen als
solche leben, die Gott fürchten, weil sS1e Ott lieben.

Einheit der Kirche Aaus orthodoxer Sicht
Überlegungen und Perspektiven

VON DAMASKINOS PAPANDREOU

Es 1st nicht einfach, i1ne orthodoxe Darstellung der Einheit der Kirche
geben, da bei den orthodoxen Theologen nicht immer iıne einheitliche Linıe
finden 1st, Was sowohl das Wesen der Ekklesiologie alg auch deren verschiedene
Aspekte anbetrifft. Die Meinungsverschiedenheit orthodoxerseits 1m Blick auf die
Ekklesiologie, die nicht unabhängig von der Christologie, Soteriologie und An:  =
thropologie untersuchen 1St, ann Imnan darauf zurückführen, da{fß ein1ıge Theo
logen den institutionellen Aspekt der Kirche vernachlässigen, indem s1e  S das Leben
der Kirche der Institution entgegensetzen.‘! Manche wieder überschätzen die jer=
archische Struktur der Kirche; wieder andere sehen keinen Widerspruch zwischen
dem institutionellen Charakter der Kirche und ihrem Charakter als lebendigem
Organiısmus der Gemeinschaft 1ın der Liebe.*“

Dabei lassen WITFr einmal die verschiedenen Varıationen 1mM Verständnis der
Gemeinschaft aufßer acht, die zwischen wel Schulen bestehen, einmal der mehr
protestantisierenden mi1t dem Russen Chomiakow der Spitze, anderer=
se1ts der mi1t dem Griechen Androutsos als Hauptvertreter.

Ich möchte meıne Aufgabe nicht darin sehen, den einen oder anderen dieser
Theologen als Ketzer bezeichnen, sondern möchte Beginn meılner Ausfüh=
gCcn die Frage aufwerfen, ob diese Meinungsverschiedenheiten, sobald s1e
Widersprüche aufweisen, auf ıne Untreue der orthodoxen Theologen dem ZEIN:

tralen Thema der Kirche gegenüber zurückzuführen oder als Folge und Früchte
ihrer Besinnung auf den ihnen eigentümlichen Kirchenbegriff bezeichnen sind,
die erst ın der Auseinandersetzung mi1t den Retormatoren bzw dem Iypto  a
Kalvinismus des Cyrillus Lukaris begonnen hat. Dann würde das heißen, daß die
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